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Heim M  Scholle!
D e r  große Krieg ist ein scharfer Zuchtmeister, der m it  allem 

bloßen Schein  aufräum t. E r  ist zum Prüfstein alles Echten, W ahren  
und G u ten  geworden. E r  hat u n s  auch die Erkenntnis von der 
wirtschaftlichen Selbständigkett und Unabhängigkeit gebracht. Ein 
Reich, d as  alle M i t te l  für den Lebensunterhalt  feines Volkes und 
alle M i t te l  der Kriegsführung fü r sich enthält,  für sich beschaffen 
kann, steht unglaublich gefestigter und gesicherter da a l s  ein Reich, 
d as  vom A us lan d  abhängig ist.

Z u m  Glücke w ar unsere Landwirtschaft n o c h  in der Lage, 
den A u s h un g e ru n gsp lan  unserer Feinde zunichte zu machen. D e r  
teuflische P l a n ,  der ganze Völker, unschuldige Kinder, wehrlose 
F ra u e n  und Greise dem H ungertode preisgeben wollte, ist in sich 
zusammengefallen. D a s  verdanken w ir  u n s e r e r L a n d w i r t s c h a f l ,  
d a s  verdanken w ir —  es muß dies auch einmal nach G ebühr 
hervorgehoben werden —  insbesondere auch der treuen, immer 
schaffenden, n immermüden B a u e rs f ra u ,  die im Kriege ihre Kräfte 
verdoppeln  und statt des im Felde stehenden M a n n e s  die Wirtschaft 
führen muß.

I m  fünften Hefte der „Flugschriften für Österreich-Ungarns 
Erwachen" tr i t t  P e te r  R o s e g g e r  mit w arm en W orten  für eine 
h ö h e r e  W e r t s c h ä t z u n g  d e s  B a u e r n s t a n d e s  ein, dessen 
ungeheuere Bedeutung im Z e ita lte r  der In d u s tr ie  und der Technik 
beinahe schon in unheilbringendem G ra d e  verkannt w orden ist. D a  
kam .der Krieg. „ H u n g e rs n o t? "  schreibt der P oe t .  „ N e in ,  so weit

Gekehrt.
i.

„ D a s  sage ich, w er diesen Krieg mitgemacht, mit ganzer S eele  
mitgemacht hat,  der muß sich bekehren." Diese W orte  des großen 
deutschen Heerführers H indenburg  haben im Laufe des gegenwärtigen 
Krieges mannigfache Bestätigung gefunden. In so fe rn  die Bekehrung 
eine U m w andlung  des Herzens, eine Änderung der Gesinnung zum 
Besseren bedeutet, entzieht sie sich allerdings der Öffentlichkeit und 
ist ein G eheim nis ,  das  außer dem Betreffenden n u r  G o t t  allein 
bekannt ist; weil aber, wie d a s  S pr ich w o rt  sagt, w ovon d a s  Herz 
voll ist, davon der M u n d  Übergeht, und weil die Gedanken und 
G esinnungen des Menschen in der Regel durch Werke und T a ten  
zum Ausdruck kommen, so ist auch in der gegenwärtigen Kriegszeit 
manche U m w andlung  im Herzen der Menschen, manche Bekehrung 
durch W o r t  und T a t  offenbar geworden. E s  sei u n s  gestattet, nur 
einige solcher F älle ,  die in die Öffentlichkeit gedrungen, hier anzu­
führen und hinzuweisen' auf d a s  geheimnisvolle W alten  der gött­
lichen Vorsehung, die sich auch der G reuel  des Krieges zum Heile 
der Menschen zu bedienen weiß.

I n  einem Lazarett (Krankenhaus) liegt ein blutjunger Mensch, 
bleich und abgemagert , aber mit lebhaften Augen und voll J u g e n d ­

w a r  es doch noch nicht. D a fü r  hatten die E ng län d e r  um zehn 
J a h r e  zu früh gesperrt. Zehn J a h r e  später —  und w ir  hätten  
landwirtschaftlich abgehaust gehabt. D ie sm a l  kamen w ir  m it dem 
Schrecken davon.

M i t  Dankbarkeit muß der heimischen Landwirtschaft d a s  
Z eugnis  ausgestellt werden, daß sie trotz unzähliger Schwierigkeiten 
a llerorts  mit treuer, zäher Arbeit schon zweimal während des 
Krieges die E rn te  hereingebracht, den B oden  bestellt und damit die 
wichtigsten Voraussetzungen für die F or t füh rung  des Krieges ge­
schaffen hat.

Allerdings läßt bei u n s  die In te n s i tä t  der Bodenbew irt-  
schastung im Vergleich zum verbündeten Deutschen Reiche noch viel 
zu wünschen übrig, wodurch die F orderung  gerechtfertigt w ird , daß 
nach dem Kriege eine von dem bisher üblichen S ubven tionsw esen  
wohl zu unterscheidende großzügige Agrikulturpolitik im Z u sam m en ­
wirken der Landwirtschaft mit den öffentlichen G ew al ten  verfolgt 
werde. D ie  landwirtschaftliche Erzeugung ist in verschiedenen Kron- 
ländern  in den letzten J a h r e n  zw ar beträchtlich gestiegen, insbeson­
dere sind es die Getreideerträge, die in den für den G etre idebau  
am  meisten in Betracht kommenden Gebieten eine bemerkenswerte 
S te igerung  erkennen lassen, wozu auch die seit 1 9 0 6  in s  Leben
getretenen Zölle beigetragen haben. E s  ist also w ohl sicher ein
noch erfolgreicheres Vorwärtsschreiten für die Zukunft zu erw arten ,
besonders dann ,  wenn die Landwirtschaft in allen K ron ländern  mit
der Umsicht gefördert w ird , wie es in den S ud e ten ländern  der F a l l  
ist. Zw eife l los  wird nach dem Kriege mit Nachdruck gestrebt werden,

mut. E r  ist schon zum drit tenm al verwundet und doch brennt er 
vor Begierde, nach erfolgter H eilung  wieder einzurücken. D a rü b e r  
wunderte sich ein Besucher des S p i t a l s  und fragte ihn nach der 
Ursache seiner Kampfeslust. „ F ü r  mi c h , "  antwortete der V e rw u n ­
dete, „ ist  d e r  K r i e g  e i n  G l ü c k .  E r  hat mich erst zu einem 
ordentlichen Christen gemacht und ich habe noch viel gut zu machen." 
I n  seinem bürgerlichen Berufe w a r  er Ladenjunge gewesen und  v o r  
Ausbruch des Krieges zum ersten C om m is  befördert worden, d a n n  
aber hatte er ftch freiwillig gemeldet. „W enn  die anderen beteten," 
so fuhr er in der Erzählung seiner Bekehrungsgeschichte fort, „habe  
ich gelacht und faule Witze gemacht. D a  traf mich am 14. August 
im N ahkam pf das  feindliche B a jone t t  am Bein. I c h  blieb liegen, 
die anderen jagten  über mich hinweg. Jetzt habe ich zum erstenmal 
auch gebetet, denn zertreten wollte ich nicht werden. D e r  mich vom  
Schlachtfelde wegtrug, w a r  unser Feldkurat, und w ährend er mich 
trug , streifte ihn eine Kugel am  O b e r a r m ; er ließ mich nicht fallen 
und trug  mich bis zum Verbandplatz. D a  habe ich vor dem Pries te r  
Respekt bekommen. I m  Lazarett bekam ich a l s  M it te l  gegen L a n g ­
weile den „S im pliz iss im us"  (ein gottloses Witzblatt) zu lesen. D a  
habe ich dann  wieder angefangen zu spotten und aufgehört zu beten. 
D e r  Streifschuß am Arm am 4 . Oktober brachte mich auch noch 
nicht zur Besinnung. I m  Lazarett sagte einmal mein N achbar  allen
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die Landwirtschaft a u f  d i e  h ö ch s te  L e i s t u n g s f ä h i g k e i t  zu 
bringen, um in der wichtigsten S taa tsan g e leg en he i t ,  der B ro tf rag e ,  
vom A uslande  u n ab h än g ig  zu sein. W e n n  beharrlich und verständ­
nisvoll nach den Richtlinien gearbeitet w ird ,  wie sie die Neuzeit 
zeigt, wird d a s  Z ie l  - lückenlos erreicht werden. D em  V ate r lande  
wird dies zu hohem Nutzen gereichen; denn eine hochentwickelte 
Landwirtschaft mit einem wirtschaftlich kräftigen B auernstände ist 
ein starkes Bollwerk  des S t a a t e s .

Durch den Krieg ist eine erhöhte Schätzung der Landwirtschaft 
erreicht worden. Z u r ü c k  z u m  Acker ,  h e i m  z u r  S c h o l l e !  ruft 
daher Rosegger, der selber aus  dem B auernstände  hervorgegangen 
ist. W ir  geben hier den S ch luß  seines Ausrufes wieder:

„Täglich, meine jungen F reunde , betet ih r :  G ib  u n s  heute 
unser tägliches B r o t !  ohne recht zu ahnen, wie groß diese B i t te  
ist an unseren H errgo tt .  —  I m  B r o t  liegt unsere Kraft, unsere 
Gesundheit, unser Leben.

D ie  Feinde r in g su m  wollen u n s  jetzt das  B ro t  absperren. 
D enn  es mußte  b isher viel vom A us lan d e  kommen, w a s  billiger 
sei, hieß es in der Zwischenhändlersprache. W ir  hatten u n s  d arau f  
verlassen und im J n l a n d e  den K ornbau  vernachlässigt. W ir  hielten 
da s  heilige Kornfeld wenig in Ehren  und wendeten uns  hochmütig 
von ihm ab.

Je tz t  pocht die N o t  an  unsere T o re ,  hier noch mit leichtem
M a h n e n ,  dort schon mit Ernst und G r im m . D en  Ärmsten unter
u n s  m angelt  vielfach das  wichtigste N a h ru n g sm i t te l .  Nicht bloß 
den Arbeitsscheuen, Lässigen (die bedauern w ir  nicht), sondern auch 
den F le ißigen und Tüchtigen. W ir  haben dies J a h r  schon besser 
bestellt und hoffen der reifenden E rnte  entgegen. S i e  wird kommen, 
unser V a te r lan d  w ird  zeigen, daß  es u n s  ernähren kann, wenn w ir 
treu zu ihm und  seiner E rde  halten.

I n  dieser Zeit ,  liebe F reunde, m üßt ihr lernen, w a s  das  h e iß t : 
B ro t .  F rag e t  e inm al eure V orfahren , es leben deren noch, wie sie 
d as  B r o t  hoch und heilig haben gehalten. D a s  B ro t  vom Korne. 
Ehe sie die erste H andvo ll  säten, die erste G a rb e  schnitten, sagten 
sie: G o t t  gesegne's! Ehe sie den Laib angänzten, haben sie mit 
der Messerspitze d a s  Kreuz darüber gemacht: G o t t  gesegne 's ! J e d e  
Krume, jedes S tä u b l e i n  M eh l,  wie w ir  heute es manchmal leicht­
fertig verstreuen, haben sie gesammelt oder in die G lu t  gelegt, weil 
es zu ehrwürdig  w a r ,  um zertreten zu werden. Unsere V orfahren  
sind auch treu daheim geblieben bei ihren Feldern, G ä r te n  und 
Wiesen; keinem Frem den  w aren  sie u n te r tan  in der N a h ru n g ,  kein 
Feind konnte ihnen d a s  B r o t  sperren. Trotz aller Einfalt ,  Einfachheit 
und Hörigkeit sind sie soweit selbständige Herren gewesen. Und
nun  schaut e inm al,  wie es heute ist.

Ernstes zu m ir :  „ „ D e r  H errgo tt  hat an  dir d a s  ©einige schon getan, 
damit du umkehrst, wenn du aber noch weiterhin so kalt bleibst, 
dann gib acht, daß  du nicht mit lebendigem Leibe in die Hölle fä h r s t ." " 
Am 2 7 .  N ovem ber donnerte und knallte, sauste und ' zischte es ober 
und um  u n s ,  daß m an  wirklich einen Begriff von der Hölle be­
kommen konnte. Zw eien  meiner V orderm änner  riß ein Schrapnellstück 
den Kopf weg, meinem rechten N ebenm anne hingen die Eingeweide 
a u s  dem aufgerissenen Leibe, der zu meiner Linken w a r  vor Angst 
und Schrecken rasend geworden und ran n te ,  a u s  der Deckung stür­
mend, mit aufgerissenem Rock die nackte B rus t  bietend, dem Feuer 
entgegen. D a ,  ein greller Feuerschein, ein fauchendes Zischen, ein 
Knall, ein schmerzlicher Sch lag  in die S e i t e  —  und ich lag un te r  
einer schweren Last. I c h  weiß nicht, w a s  um mich vorging, und 
ich konnte kein Zeichen geben, Glieder und S in n e  waren wie ge­
lähm t, aber ich verlo r  d a s  Bewußtsein nicht ganz;  ich hatte große 
Schmerzen, ein ®.-fiihl tödlicher Angst, ich glaubte mit lebendigem 
Leibe in der H ölle  zu sein. Kein Mensch kann es sich vorstellen, 
wie schrecklich es w a r ."  Bei diesen W or ten  legte sich e twas wie 
G ra u e n  über d a s  fahle Gesicht des E rzäh le rs ,  zitternd griffen seine 
H ände  nach dem Kreuzlein, d a s  vor ihm au f  der Decke lag , und 
führten es an  die Lippen, a ls  wollte er beim Gekreuzigten Schutz 
suchen. D a n n  fuhr er fo r t :  „A ls  ich erwachte, lag  ich im Feldspital

Die gegenwärtige  Zeit des B lu te n s  und Zerstörens w äre  kaum 
zu ertragen, wenn w ir in ihr nicht unsere Erzieherin  sehen dürften. 
Um das, w a s  jetzt zugrunde geht, wollen w ir  u n s  selbst wertvoller 
machen. Denkt e inm al nach, wo die größ ten  Fehler stecken. I s t  
nicht die Fahrigkeit  der Menschen, ihre G roßm annssuch t,  ihr J n s -  
F e rn e -S treb en ,  ih r  Alles-haben-wollen, ihre Genußgier ,  eine M i t ­
ursache dieses völkermordenden K rieg es?  W enn  diese Laster schon 
ganze Völker in s  Verderben stürzen, um wie viel mehr den einzelnen 
S ta n d ,  den einzelnen Menschen!

I h r  lieben, jungen  F reunde!  I h r  wollt bestehen auf dieser 
harten  W ell , wollet zufrieden und glücklich werden. D a z u  muß 
jetzt ein Leben ernster Einfachheit und S parsam keit  anfangen. S cho n  
morgen, schon heute im Alltäglichen und Kleinen. W er im G ro ß en  
will sparen können, muß es erst im Kleinen lernen. Nichts ve r­
langen, w a s  entbehrlich ist, nichts vergeuden, w a s  nötig ist, besonders 
an  N a hru ng .  Esset nicht gleich bei jeder Gelegenheit, esset nu r ,  
wenn ihr H un g e r  habt, und ihr werdet sehen, um wieviel besser 
es euch schmecken, um  wieviel wohler es euch bekommen wird . . . 
S t r e n g e  M äßigkeit  h ä l t  den M a g e n  gesund und m an wird stark 
dabei und lebensfreud ig ;  m an erspart, macht sich dadurch u nabhäng ig  
und kann auch e tw as  austeilen an  solche, die trotz B rav h e i t  und 
F le iß  jetzt weniger zu essen haben, a l s  zur E rh a l tu n g  nötig ist. —  
W enn  ih r 's  doch alle wüßtet, w a s  a u s  vernünftiger Einschränkung 
und Genügsamkeit für S e g e n  kommt! W eniger  Bedürfnisse, weniger 
Zerwürfnisse! M e h r  Hastloses, harmloses —  schuldloses Lebensglück.

Und dann d a s  V a te r lan d !  J e n e  M il l ionen  unserer B rü d e r ,  
die jetzt bereit sind, ih r  Leben dem V a te r lan d  zu opfern, m ahnen 
u n s  wieder, w a s  d a s  heißt: V ater land ,  und w a s  es wert ist. Und 
die draußen im fremden Lande stehen, die erfahren jetzt, w a s  die 
H eim at w ert  ist. D a s ,  ihr F reunde, ist es, w eshalb  ich gekommen 
bin, um euch zu bitten. Um euch in eurem und im N a m e n  des 
V a te r lan d es  zu b i t ten :  B l e i b t  d e r  H e i m a t  t r e u .  V er laß t  nicht 
leichtfertig das  H a u s ,  das  euch gebar, die Scholle, die euch nähr t .  
Trachtet vielmehr, in Einigkeit euch samt und  sonders zu stärken. 
Z usam m enhalten !  Genossenschaften! Alle W elt  bildet Genossenschaften, 
w aru m  der B a u e r  nicht? D a s  Auseinanderziehen hat den B a u e r n ­
stand zerrissen, d a s  Zusam m enhalten  w ird  ihn wieder fest machen. 
H a b t  V ertrauen  zueinander. D a s  M iß tr a u e n  könnt ihr den F rem den  
schenken, die da bei euch herumgehen, um euch zu übervorteilen, 
um euch fortzulocken zu anderen S tä n d e n  und Berufen, w o  ihr 
euer Heil doch nicht finden würdet. E s  gibt ja, wie überall, auch 
im ländlichen Heime Elend und N o t ,  aber m an  e r t räg l 's  leichter 
und teilnehmender, wenn auch manchmal herb. N achbarn  lassen 
keinen ganz zugrundegehen. — - Schützet euch so viel a l s  möglich

zu S . ,  neben m ir lag  ein S terbender ,  dem der F e ldpa te r  eben die 
heilige W egzehrung brachte, und ich hörte beten: „ O  H err ,  ich bin 
nicht w ü r d i g . . Beide Arme streckte ich nach dem Priester a u s  
und betete a u s  ganzem Herzen ihm nach: „ O  H err ,  ich bin nicht 
würdig, daß D u  m ir  hilfst I E rbarm e Dich m einer!"  Wie ein Licht 
ist es vom heiligsten S akram ente  ausgegangen, daß ich ganz er­
schrocken meine S ü n d e n  alle auf einm al vor mir sah, aber zugleich 
ein großes V ertrauen  faßte zu unserem H e rrn  und seinem S te l l ­
vertreter, dem ich dann  alles gebeichtet habe. Je tz t  bringt er m ir 
jede Woche zweimal die heilige K om m union. J a ,  d e r  K r i e g  ist  
m e i n  Gl ü c k .  E s  m uß viel für uns  S o l d a t e n  gebetet werden, und 
w ir  beten selbst auch viel. I n  vier Wochen, sagt der Arzt, da rf  ich 
wieder ausrücken —  diesmal m i t  G o t t  für Kaiser und V a te r lan d ."

Ergreifend, geradezu erschütternd ist d a s  Bekenntnis eines 
französischen Freidenkers, der sich angesichts der entsetzlichen K riegs­
greuel zum w ahren  G ottesg lauben  aufrafft und sein Volk zur B e ­
tä tigung dieses G lau b e n s  aufcuft. H enry  L a v e d a n ,  der gefeierte 
französische Schriftsteller, dessen Feder b isher für jeden G ot tesg lauben ,  
für jede religiöse Gesinnung nur beißenden S p o t t  und ätzenden H o h n  
halte, mahnt jetzt in einem öffentlichen Bekenntnis sein Bolk, zu 
diesem G lau b en  a l s  dem alleinigen R e ttungsanker  zurückzukehren. 
E r  schreibt: „ I c h  lachte des G lau b e n s  und hielt mich für weise.
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vor dem ruhelosen, oft geradezu ruchlosen W eltlauf ,  bleibet daheim 
im Frieden  eurer Felder, M a t te n  und W älder ,  halte t  euch an  die 
Arbeit, die am nächsten bei G o t t  ist —  an  die schöpferische L a n d ­
arbeit. D ie  N a tu r  mit allen ihren Geschöpfen, Kräften und S chö n ­
heiten der wechselnden Jah re sz e i te n  —  reinere F reude  h a t  die W elt  
nicht. —  S o ,  im Frieden vom S t a a t e  beschützt und  in N o t  den 
S t a a t  schützend, erfüllt sich a m  würdigsten d a s  menschliche Leben.

D a s ,  ihr lieben, jungen Heimcttgeiwssen, habe ich euch einmal 
sagen wollen. Eine H andvoll  Sam enkörner ,  gesät in eure von der 
großen Z eit  aufgepflügten Herzen. Vielleicht geht doch ein oder d as  
andere Körnlein  auf. „ G o t t  gesegne 's!"

D e r  M a h n r u f  Roseggers gilt  auch uns  Gottscheer L andwirten . 
H aben  w ir  nicht auch im festen Verlassen auf fremdes weißes M e h l  
den A nb au  früher vernachlässigt? H a t  nicht mancher von  u n s ,  dem 
der B o d en  ausreichende N a h r u n g  bot, sich vom Kornfelde hochmütig 
abgewendet, um  in der F rem de, um  jenseits des O z e a n s  sein Glück 
zu versuchen? W ir  meinen dam it  nicht jene, die zu Hause das  
Auskommen wirklich nicht finden konnten, sondern jene, die eine 
ungesunde E rw erbsg ier  der H e im a t  n u r  zu oft dauernd entfremdete. 
Auch die meisten von u n s  kann die H e im at erhalten, w enn w ir selbst 
zu ihr und zu ihrer Erde halten. E iner  der Unsrigen, die im Felde 
stehen, schrieb im vorigen W in te r  seinen E ltern  nach H ause :  „ E s  
ist besser, wenn m an die N a h r u n g  selbst erfechst, a l s  wenn m an 
sie teuer kaufen muß, besonders jetzt, da  man für teures  G eld  nu r  
wenig bekommt. I n  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  K r i e g s z e i t  s i e h t  
m a n  e s ,  w a s  e i n e B a u e r n w i r t  s c h a f t w e r t i s t .  W ie  traurig  
sind jetzt die Zeiten für solche Leute, die alles kaufen müssen."

B e i  den hohen Preisen, die gegenwärtig für landwirtschaftliche 
Produkte  gezahlt werden, kann m an  bei uns  in den meisten Fällen  
aufs  Hausieren verzichten und auch auf die A usw an d e ru n g  nach 
Amerika. N u r  in den allerärmsten und unergiebigsten Landstrichen 
braucht m an  noch an einen Nebenverdienst zu denken. E s  steht

D a  w ard  ich des Lachens nicht m ehr froh, denn ich sah Frankreich 
bluten und weinen. I c h  stand am  Wege und sah S o ld a t e n ,  die so 
fröhlich h inausg ingen  in den T o d .  I c h  fragte sie: W a s  stimmt euch 
so ru h ig ?  und sie begannen zu beten: I c h  glaube a n  G o t t ,  den 
allmächtigen V a t e r . . .  I c h  zählte die O pfer unseres Volkes und 
sah, wie die Leute sie betend auf sich nahmen. D a  w ard  mir, es 
sei doch e tw as  Trostvolles, ein ewiges V ater land  zu kennen, das  in 
Liebe leuchtet, wenn d a s  irdische in H a ß  erglüht. Verzweifeln muß 
eine N a t io n ,  wenn sie nicht g laub t ,  daß der Schmerz der Erde 
W onne des H im m els  wird. Hoffen aber, wo alles sinkt, wer kann 
es ohne G la u b e n ?  I s t  die Arbeit nicht Q u a l ,  ist alles G u te  nicht 
Unsinn, w enn m an  nicht g la u b t?  I c h  stehe an Frankreichs blutigen 
S t r ö m e n ,  ich sehe die heiligen Wasser der T ränen .  I c h  zweifle, 
aber d a s  alte  Weib in der B re tag n e  (französische P ro v in z ) ,  dessen 
S ö h n e  verblutet sind, dessen Augen sich blind weinten, es betet. 
W ie schäme ich mich vor diesem W eibe! W a s  w ürde a u s  F rank ­
reich, w enn  seine Kinder nicht g laubten, seine F ra u e n  nicht beteten? 
Frankreichs Vergangenheit ist groß. E in  Frankreich w a r  und das  
g l a u b t e .  Frankreichs G e ge n w a rt  ist D rangsa l .  W ird  seine Z u ­
kunft besser w erden?  An G o t te s  H a n d ,  nu r  an  G o t te s  H a n d !  E in  
Volk von T o ten  deckt d as  Fe ld .  W ie schwer ist es, auf diesem N a ­
tionalfriedhof ein Atheist (G ottes leugner)  zu sein I I c h  kann es nicht, 
ich kann es nicht! I c h  habe mich betrogen und euch, die ihr meine 
Schrif ten  laset. E s  w a r  ein I r r w a h n ,  ein T a u m e l ,  ein wüster 
T ra u m .  Frankreich. Frankreich, kehre zurück zum G lau b en ,  zu deinen 
schönsten T a g e n !  G o t t  verlassen, heißt verloren sein. I c h  weiß nicht, 
ob ich m orgen  noch lebe. Aber ich m uß es meinen F reu nd en  s a g e n : 
L avedan  w a g t  nicht a l s  Atheist zu sterben. Nicht die Hölle macht 
mich b ang ,  aber der Gedanke drückt, es lebt ein G o t t  und du stehst 
ihm so ferne. Hoch juble, meine S ee le ,  da ich die S tu n d e  erleben 
durfte, w o ich kniend sagen kann: I c h  glaube an  G o t t ,  ich glaube, 
ich g la u b e !"

w oh l außer Zweifel, daß auch nach dem Kriege die P re ise  fü r 
landwirtschaftliche Erzeugnisse, fü r Vieh, Schweine, Getreide, HAlsen- 
früchte usw. nicht rasch und nicht stark sinken w erden ; die früheren 
Friedenspreise werden überhaupt w ohl kaum mehr wiederkehren. 
E s  wird  also die Landwirtschaft auch künftighin einen einträglichen 
E rw erb  ermöglichen. D a ru m  gilt  auch für uns  der M a h n r u f  
R o seggers :  H e i m  z u r  S c h o l l e ,  T r e u e  d e r  H e i m a t !

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  H a u p tm a n n  

H e rrn  Ernst  Z o K e r n i g  des L J R  4 ,  bei einer Q uar t ie rm eis te r­
abteilung, wurde die allerhöchste belobende Anerkennung bekannt­
gegeben. D em  Postassistenten H errn  J o h a n n  C r o b a t h ,  der vor 
dem Ausbruche des Krieges beim Postam te Laibach 1 im Dienste 
stand, wurde in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung vo r  dem 
Feinde das  G oldene Verdienstkreuz am  B an de  der Tapferkeitsmedaille 
verliehen. D em  M a jo r  H errn  R u d o lf  J o n k e  wurde der O rd e n  
der Eisernen Krone 3. Klasse mit der Kriegsdekoration verliehen. 
D em  Kadetten i. d. Res. H errn  Leo S t e r b e n z ,  F J B  16 , w urde 
die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 2 . Klasse verliehen. (B is h e r  1 2 5  
Kriegsauszeichnungen an Offiziere und 2 3 9  an  Unteroffiziere und 
M annschaftspersonen au s  dem Gottscheer Gebiete, zusammen 3 6 4  
Kriegsauszeichnungen, so daß schon auf jeden Vierten b is  F ün f ten  
eine Auszeichnung entfällt.)

—  ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n . )  E iner  zu­
verlässigen Privatnachricht zufolge ha t  Leutnant H e r r  M a t th i a s  
G r a b n e r  a u s  Morobitz auf dem südwestlichen Kriegsschauplätze 
den Heldentod  gefunden. Ehre seinem Andenken!

•—  ( I m  D i e n s t e  t ö d l i c h  v e r u n g l ü c k t . )  H e r r  D r .  H e r ­
m ann  K r e n ,  Veterinärassistent bei der hämischen Landesreg ierung  
und M il itä r-U nte r t ie ra rz t  i. d. Res. bei einem Feldhaubitzenregiment, 
ist am 13 .  J u n i  in der A usü bu n g  seiner Kriegsdienstleistung bei 
einer B a h n fa h r t  tödlich verunglückt und am  15. v. M .  infolge großen 
B lu tverlustes  gestorben. D e r  Verblichene, ein S o h n  des verstorbenen 
Hauptsteuereinnehmers H errn  J o h a n n  Kren und ein B ru d e r  des 
S t a d t r a t e s  H errn  D r .  H a n s  Kren in G raz ,  w ar  wenige M o n a te  
vor B eg in n  des Krieges nach Vollendung seiner S tu d ie n  a l s  Ve- 
tärinärassistent bei der Landesreg ierung  in Laibach eingetreten, rückte 
bei der M obilisierung a l s  M il i tä r -U nte r t ie ra rz t  ein und machte die 
Feldzüge in Galiz ien und in den K arpathen  mit. S e i t  einem J a h r e  
w ar er einem Feidhaubitzen-Regiment in W iener-Neustadt zugeteilt. 
E in  zu den schönsten H offnungen berechtigendes junges  Leben ist 
erloschen. D ie  Bestattung erfolgte am  17. J u n i  in W iener-N eustadt.  
D e r  so jäh  Heimgegangene ruhe in Frieden.

—  ( I m  K r i e g e  v e r w u n d e t . )  Leutnant H e r r  G a b r ie l  
T r u g e r  w urde am 17. J u n i  auf dem nordöstlichen Kriegsschau­
plätze (W olhynien) zum zweitenmale verwundet. Eine S ch rapn e l l ­
kugel t ra f  ihn oberhalb des linken Auges (S treifschuß?) und v er­
letzte dasselbe. Die Wunde ist schmerzhaft, es scheint aber glück­
licherweise zu schwereren Befürchtungen kein Anlaß vorzuliegen.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  ResZugsf. P e te r  P o j e ,  
I R  97 ,  wurde die S ilbe rne  Tapferkeitsmedaille 1. Klasse verliehen.

—  ( B e s l a g g u n g . )  Anläßlich der 50 .  Wiederkehr des T a g e s  
des glorreichen S ie g e s  der österreichischen Waffen bei Custozza legte 
die S t a d t  Gottschee am 24 .  J u n i  Flaggenschmuck an.

—  ( A u s  d e n  V e r l u s t l i s t e n . )  A us  der Verlustliste 4 0 2 :  
J o h a n n  P u r  k a r t ,  I R  17 , Gottschee, Bez., kriegsgef. in R u ß t . ; 
Ferdo  W e i s ,  I R  17, Gottschee, Bez., kriegsgef. in R u ß l . ;  K a r l  
W o l f ,  F J B  20 ,  Tschernembl, Bez., kriegsgef. in A la ty a ,  S im b ir sk .  
A us  der Verlustliste 4 0 7 :  A u s  der serbischen Kriegsgefangenschaft 
entwichene M annschaft:  Avion E r k e r ,  L d s t J R  2 7 ,  zugeteilt dem 
L d s tM B a o n  2 9 ,  Gottschee; Gesr. A. H ö n i g m a n n ,  L d s t J R  2 7 ,  
zugeteilt dem L ds tM B ao n  2 9 .  Gottschee; J o h a n n  J e s c h e l n i k ,  
L d s t J R  2 7 ,  zuaeteilt dem L d s tM B a o n  2 9 ,  Gottschee; A nton  M a u ­
r i n ,  L d s t J R  27 ,  zugeteilt dem L d s tM B a o n  29 ,  Gottschee; K orp .
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J o h a n n  W e s s e l .  L d s t J R  2 7 ,  Gottschee. A u s  russischer K riegs­
gefangenschaft entwichen: J o h a n n  P o j e ,  L d s t J R  27 ,  Gottschee. 
A us  der Verlustliste 4 2 9 :  LdstKorp. A nton  C  u r,I ( Z u r l ?) L d s t J R  
27 ,  3. EK., kriegsgef; LdstJns. F ra n z  K ö n i g ,  L d s t J R  2 7 ,  3 . EK., 
kriegsgef.; L d s tJn f .  F ra n z  V e r d e r b e r ,  L d s t J R  27 ,  3. Komp., 
kriegsgef.; LdstKorp. F ra n z  K r a i n e r ,  L I R  4 ,  tot. A u s  der V e r­
lustliste 4 3 3 :  I n f .  Leopold K ö n i g ,  Ldstbaon 1 5 7 ,  3. Kom p., ver­
wundet.

—  ( E r n e n n u n g . )  De r  K a i s e r  ha t  den mit dem T i te l  
und Charakter eines L an d esreg ie rungsra tes  bekleideten Bezirkshaupt­
mann  H errn  D r .  R o b e r t  P r a x m a r e r  zum Landesreg ierungsra te  
in K rain  ernannt.

—  ( S c h u l s c h l u ß . )  Am 28 . J u n i  wurde am S t a a t s g y m ­
nasium und a n  der Knaben- und Mädchenvolksschule d a s  S chu l jah r  
mit einem feierlichen Dankgottesdienste und  der Verteilung der Z e u g ­
nisse geschlossen.

—  ( I m  A u s t a u s c h w e g e  z u r ü c k g e k e h r t e r K r t e g s i n -  
v a l i d e . )  I n  dem soeben erschienenen neuen Verzeichnis der am 
14. J u n i  1 9 1 6  im k. u. k. Reservespitale zu Leiimeritz (B öhm en) 
angekommenen Austauschinvaliden ist u. a. angeführ t:  K o rp o ra l  A. 
M a u r i n ,  L J R  27 .

—  ( E r n t e  u n d  V e r b r a u c h  v o n  G e t r e i d e . )  Nach einer 
V erordnung des M in is ters  des I n n e r n  vom 25 .  J u n i  1 9 1 6  dürfen 
die bei den Erntearbei ten  unm it te lba r  beschäftigten Personen  bis 
1. Oktober 1 9 1 6  täglich 5 0 0  G ra m m  (ein halbes Kilo) Getreide 
oder die d a ra u s  hergestellte M ah lp rod u k tio n  verbrauchen.

■—  ( D i e  e n g l i s c h e  B r i e f z e n s u r . )  Über die völkerrechts­
widrigen Übergriffe der englischen Brieszeusur haben bekanntlich selbst 
die neutra len  S t a a t e n  schon des öfteren bittere Klage geführt und 
dagegen Pro tes te  erhoben. Freilich ohne Erfo lg . M a n  braucht sich 
demnach nicht zu w undern , wenn die Briese unserer Landsleu te  a u s  
Amerika seitens der E ng län d e r  einer strengen Zensnr unterworfen 
werden. E in  am  2 4 .  April  l. I .  an  unser B l a t t  vom H e rrn  M .  A. 
in Brooklyn  aufgegebener Brief wurde mit dem gedruckten Vermerk 
„O pened by Sensor 9 3 8 "  überklebt und gelangte erst am 2 7 .  J u u i  an 
seine Adresse. Z w e i  deutschfreundliche amerikanische Zeitungen, die 
u n s  früher rege lm äßig  zugesendet w urden, treffen seit ein p a a r  M o ­
naten hier nicht m ehr e in;  sie sind offenbar auch der englischen 
Zensur zum O p fe r  gefallen. Auch der „ B o te "  findet nebst anderen 
österreichischen B lä t t e rn  bei den E n g län d e rn  keine G nad e  mehr, 
w eshalb  w ir  die Zusendung unseres B la t t e s  nach Amerika vorder­
hand einstellten. B o r  wenigen T a g e n  erhielten wir au s  Leoben einen 
Aufsatz (Aufruf an  unsere Landsleu te  in Amerika, betreffend die 
Einleitung von  S a m m lu n g e n  für unsere Kriegsverletzten und die 
W itw en  und W aisen nach Kriegern a u s  Gottschee). W eil  unser 
B la t t  gegenwärtig  doch nicht nach ' Amerika kommt, müssen w ir 
diesen Aussatz einstweilen zurückstellen, bis wieder andere V e rh ä l t ­
nisse eintreten.

—  ( E r n t e a u s s i c h t e n . )  I m  ungarischen Flachlande hat 
die E rn te  bereits begonnen. M a n  n im m t an ,  daß in U ng arn  an 
Weizen um 7  bis 8  Millionen M eterzentner mehr a l s  im V orjahre  
geerntet werden dürs ten ;  der E r t r a g  der Roggenfelder wird um  2  
M il l ionen  M eterzen tner höher a l s  im vorigen J a h r e  veranschlagt. 
B ei der Gerste w ird  mit einem M eh re r tr a g e  von 1 '5  b is  2  M i l ­
lionen M eterzentner gerechnet. I m  ganzen und großen n im m t m an  
an, daß  die Brotfrüchte in U ng a rn  einen M eh re r trag  von 11  bis 
12  M il l ionen  M eterzentner liefern werden. I n  der diesseitigen 
Reichshälfte dürften die Weizenfelder einen M eh re r trag  von 2 '6  bis 
3  M illionen  M eterzen tner l iefern ; mit ungefähr der nämlichen S t e i ­
gerung wird fü r R oggen ,  allenfalls auch mit einer E rhö h u ng  der 
Fechsung von Gerste und H afer um je 1 b is  2 M il l ionen  M e te r ­
zentner gerechnet.

—  ( W a r n u n g . )  W ir  w arnen  hietnit davor, Vieh ohne die 
vorgeschriebene behördliche Bewill igung nach Kroatien (U ngarn) zu 
verkaufen. E ine Übertre tung  der betreffenden Vorschrift (S chm ugge l­
handel) wird  mit hohen Geldstrafen geahndet und kann unter U m ­
ständen auch noch weitere sehr empfindliche Folgen  nach sich ziehen.

—  ( F e t t l o s e  T a g e ? )  W ie die „Reichspost" vern im m t, 
beschäftigt m an  sich im M inis terium des I n n e r e n  mit dem P la n e ,  
fettlose T ag e ,  wie sie in Deutschland bereits eingeführt w u rd e n ,  
auch bei u n s  festzusetzeu.

—  ( N i c h t  u n g a r i s c h e s  B i e r ,  s o n d e r n  G e r s t e . )  D ie  
K ärn tner  H a n d e ls -  und  Gewerbekammer befürwortete in ihrer S i ­
tzung am 26 .  J u n i  ein Ansuchen der B ie rb ra u e r  um erhöhte und 
beschleunigte Zuw eisung  von Gerste und  M a lz  usw. D ie  S t a t t -  
gebung liege im In teresse  des L andes, d a s  —  im engeren K riegs­
gebiete liegend —  vom M i l i t ä r  weit m ehr in Anspruch genommen 
würde a l s  andere Länder.  In sb e so n d e re  liege es im heimischen 
Interesse, daß nicht ungarisches B ier ,  sondern Gerste ins L an d  
komme. —  Auch über M a ß n a h m e n  zur Lederbeschaffung für die 
bürgerliche Bevölkerung wurde beraten und es wurde die Errichtung 
einer Lederverteilungsstelle, a l s  welche die H andelskam m er selbst 
wirken solle, v e r lang t .

—  ( E i n e  Z e n t r a l s t e l l e  z u r  B e k ä m p f u n g  d e s  W u ­
c h e r s  i n  D e u t s c h l a n d . )  D a s  W olffbu reau  meldet: W ie  w ir  von 
zuständiger S e i t e  erfahren, steht die O rg a n is a t io n  einer Zentralstelle 
znr Bekämpfung des Wuchers bei den Gegenständen des täglichen 
Bedarfes durch den preußischen M in is te r  des I n n e r e n  unm it te lba r  
bevor.

. —  ( G r a f  T i s z a  ü b e r  d i e  K r i e g s l a g e . )  M in is te rp rä ­
sident G ra f  T i s z a  führte am  28 .  J u n i  im ungarischen Abgeordneten­
hause au s ,  daß die ursprüngliche F ro n t  unserer Armee (gegen R u ß ­
land) in ihrem größten Teile unverändert  und  unerschütterlich au f­
recht bestehe. „Bezüglich jener Punkte , an  denen es der russischen 
Offensive gelang, unsere S tre itkräfte  zurückzudrängen, hatte  ich der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß die W irkung der getroffenen Ge- 
genmaßregeln füh lba r  sei und daß  sich dieses für u n s  ungünstige 
Kriegsereignis a l s  eine vorübergehende Episode erweisen wird. Diese 
Hoffnung hat sich bezüglich des wolhynischeu Kriegsschauplatzes in 
vollem M a ß e  sofort bewahrheilet. D ie  Verstärkungen, die sowohl 
w ir  selbst a l s  insbesondere unser deutscher Bundesgenosse in der 
kürzesten Zeit  an  die gefährdeten Punkte  senden konnten, machten 
ihre Wirkung füh lba r  und heute flehen w ir  bereits unserer von 
Schrit t  zu S c h r i t t  fortschreitenden Gegenoffensive gegenüber. W ir  
können feststellen, daß  ein bedeutender T e i l  des von den Russen be­
setzten R a u m e s  sich wieder neuerlich in unseren H änden  befindet. 
Nicht so schnell vermochte die W endung auf dem Bnkow inaer K riegs­
schauplätze einzutreten. Unsere hier kämpfenden Armeen standen noch 
längere Z eit  hindurch überlegenen feindlichen Kräften gegenüber und 
unter der W irkung dieser überlegenen Kräfte  mußten sie, wie be­
kannt, ihre Rückbewegungen sorlsetzen. Diese Bewegungen hatten 
leider zur Folge , daß ein größerer Tei l  der Bukowina in F e indes­
hand geriet. Aber sie vollzogen sich unter dem Feinde zugefügten 
bedeutenden Verlusten in vollkommener O rd n u n g .  Unsere ^Arm ee 
hä lt  auch heute in vollem Zusam menhänge, intakt, in voller s c h l a g -  
fertigleit, im Besitze starker S te l lungen  stand, und w ir sehen, daß 
in den letzten drei bis vier T agen  nicht m ehr von einem Fortschreiten 
der Offensive, sondern von einem Zurückschlagen der russischen A n ­
griffe unter dem Feinde zugefügten großen Verlusten berichtet werden 
konnte. D ie  Lage ist daher heute die, daß auf dem wolhynischen 
Kriegsschauplätze unsere Gegenoffensive von S ch r i t t  zu S c h r i t t  for t­
schreitet. Auf dem Bukowinaer und südostgalizischen Kriegsschau­
plätze haben w ir  d as  Vorrücken des F e in d es  zum S teh en  gebracht. 
E s  besteht kein G ru n d ,  daß w ir nicht mit unerschütterlichem V e r­
trauen in den Erfo lg  den Ereignissen der nächsten Zukunft ent­
gegenblicken."

—  ( $ 5 e t t e r b a U o n . )  Am 29 .  J u n i  ging über dem Kohlen­
werke bei Gotlfchee ein W etterballon nieder, der wegen feiner G rö ß e  
allgemeines Aufsehen erregte. E r  wurde geborgen und vorschrifts­
gemäß an  die Absendestelle zurückgeschickt.

—  ( W i l d s c h w e i n e  i n  d e r  G e g e n d  v o n  A l t l a g . )  I n  
W aldungen  der Gemeinde A ltlag  ist m an  auf W ühlfpuren  gestoßen, 
die offenbar von Wildschweinen herrühren. A u s  der G or ianzer  G e ­
gend sollen nämlich mehrere dort gehegte Wildschweine entlausen sein.
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—  ( J u n g e  S a a t k r ä h e n )  liefern ein gutes, schmackhaftes 
Fleisch, unb zw ar befonberS zur Zeit ,  wenn bie J u n g e n  erst halb* 
flügge sinb. D ie  S aa tk räh en  müssen sofort abgebalgt werben. Auch 
die Nebelkrähe, bie Rabenkrähe, ber Eichelhäher unb ber T ä n n e n -  
häher sinb genießbar.

—  ( D i e  a l l g e m e i n e  V i e r v e r b a n b s o s s e n s i v e . )  „ M a n ­
chester G u a r d ia n "  erklärt:  D ie  allgemeine Offensive bes V ierver­
bandes soll jetzt beginnen. E s  handelt  sich bei den kommenden 
Kämpfen  u m  S e i n  o b e r  N i c h t s e i n .  —  I n  London finden ge­
genw ärtig  zwischen den V ertre tern  des B ierverbanbes V erhandlungen  
iiber die Bedürfnisse des nächsten Winterseldzuges statt.

—  ( „ D e n  M o s k o w i t e r n  e i n  d e u t s c h e s  d o n n e r n d e s  
H a l t ! " )  I m  preußischen Herrenhause gedachte P räs id en t  G r a f  von 
A rn im  in seiner Schlußansprache am  27 .  J u n i  ber herrlichen T a te n  
der Armee, bie, vereint m it  dem treuen Bundesgenossen, im Begriffe 
stehe, auch jetzt wieder den Moskowiterscharen ein deutsches don­
nerndes H a l t  entgegenzurufen, unb schloß: Noch regiert  M a r s  bie 
S tu n d e .  O b  sich der L andtag  noch im Kriege ober wieder im Frieden 
zusammenfinbet, wissen w ir  nicht. E in s  aber wissen w ir ,  baß  Deutsch­
land  den Krieg nicht beenden wird, es sei denn durch einen seine 
M achtfü lle  mehrenden unb seine Zukunft dauernd sichernden S ie g .

—  ( D a s  F e l d p i l o t e n a b z e i c h e v )  wurde dem K orpora l  
J o h a n n  R a m o r  ber F liegerkompanie 4  verliehen.

—  ( Z u g s f ü h r e r  B r a u n e  i n  d e r  S c h l a c h t  b e i  C u -  
s t o z z a . )  Am 24. J u n i  jähr te  sich zum 50. M a l  ber T a g  ber 
Schlacht bei Custozza. A n  dem S ie g e  von Custozza hatte aucy bas  
17 .  In fan te r ie reg im en t  stolzen Anteil. D a s  2. unb 4 .  B a ta i l lo n  
des kroatischen Regimentes beteiligte sich unter Oberst  G r a f  A ttems 
m it ber B r ig a d e  P ire t  an  der S tü r m u n g  des D orfe s  O liosi .  Die 
beiden B a ta i l lo ne  fanden, im genannten Dorfe  angekommen, das 
P f a r r h a u s  vom Feinde stark besetzt. Die I t a l i e n e r  eröffneten aus

/ dessen Fenstern  sowie vom Kirchturme ein heftiges Feuer .  J e d e  
Aufforderung zur Übergabe wurde mit einem Kugelhagel beantwortet. 
D ie  5. und 6 . Division liefen nun S t u r m  gegen die beiden A usgänge  
des G ehöftes ,  zertrümmerten durch Kolbenschläge die T o re  und 
d rangen  in den Hofraum . E in  furchtbares Feuer a u s  allen Ö ffnungen, 
Dachluken und vom T u rm e  empfing sie. Und kein E in gan g ,  kein 
Fenster, d a s  m an  hätte ersteigen können! H a u p tm a n n  M ü l le r  brach 
tödlich verwundet zusammen; ber R eg im en ts -A d ju tan t  N eupauer ,  
der zu P fe rd e  in den H of  gesprengt kam, wurde von sechs Kugeln 
in  die B rus t  getroffen und von dem auch zu Tode  getroffenen 
P fe rd e  zum gegenüberliegenden T o re  h inausgetragen. N u r  einen 
Augenblick stutzten die todesm utigen  Mannschaften. D a n n  stürzten 
sie um so grimmiger vor, um  den T o d  ber beiden geliebten O ff i ­
ziere zu rächen. Aber auch dieser zweite S t u r m  w urde von der 
feindlichen Besatzung abgeschlagen. O berst  G ra f  A ttem s, n u r  zwanzig 
Schrit te  von  ber H aup tf ron t  des Gehöftes entfernt und stets zu Pferde 
die Angriffe leitend, bemerkte endlich ein Heubündel, d a s  a u s  einem 
Fenster des Erdgeschosses herausrag te .  S o f o r t  beschloß er, b a s  H a u s  
dam it  in B r a n d  stecken zu lassen. H a up tm an n  Giaeich, ber an 
S te l le  M ü l le r s  den Befehl über die 5 . Division übernom m en hatte, 
F e ldw ebe l  K osm ač ,  die Z u g sfü h re r  B r a u n e  und Trček  sowie ber 
Gemeine M ršn ik  der 6. Kompanie  machten sich auf den gefährlichen 
W eg. E in  mörderisches F euer  richtete sich gegen die kühn V o r ­
dringenden, die der M a u e r  entlang gegen das  H eubünde l  schlichen. 
E in ige Augenblicke atemloser S p a n n u n g  —  da loderte b as  Heu- 
bündel, mittelst Zündhölzchen in B ra n d  gesteckt, hoch auf und a lsb a ld  
stand auch b a s  ganze Gehöft  in F lam m en . Erst jetzt ergab sich 
die feindliche Besatzung, die sich so lange mit w ahre r  T od esv e r­
achtung verteidigt hatte, w orau f  O lio s i  und die umliegenden Kastnen 
von den Unsrigen besetzt wurden. —  Um 5 Uhr nachm ittags wurde 
Custozza erstürmt und dam it w a r  die Schlacht auf allen Linien 
entschieden. V om  17. In fa n te r ie reg im en t  waren in der Schlacht bei 
Custozza 6  Offiziere und 4 4  M a n n  gefallen, 9  Offiziere und 1 4 9  
M a n n  v e rw u nd e t ;  75  M a n n  w urden  vermißt.

—  ( E n t w i c h e n e  r u s s i s c h e  K r i e g s g e f a n g e n e  e i n ­
g e b r a c h t . )  W ir  erhalten folgenden Bericht: Am 19 . J u n i  gelang

es drei S chü le rn  des hiesigen G ym nasium s, zwei angeblich a u s  
A gram  entlaufene Russen zu fangen und ihre V erhaftung  zu ver­
anlassen. D ie s  ging folgendermaßen vor sich. Die beiden S c hü le r  
ber 6 . Gymnasialklasfe R udolf  G a n s lm a y e r  und W ilhe lm  R .  v. 
Wenusch gingen eben vom Hause Wenusch weg und sahen auf der 
S t r a ß e  zwei Russen daherkommen. A ls  sie über die S t r a ß e  getreten 
w aren ,  kam ihnen der Q u in ta n e r  Fritz Tomaschek entgegen und 
sagte ihnen, die ihm die zwei Russen zeigten, daß sich ein Offizier 
in ber nahen  Allee befinde. S i e  gingen weiter, die Russen imm er 
im Auge behaltend. Diese hatten sich mittlerweile an  der S t r a ß e  
niedergelassen. D ie  S tuden ten  v. Wenusch und Tomaschek t ra ten  
nun  auf die beiden Russen zu, der dritte S tu d e n t ,  G a n s lm a y e r ,  
meldete es dem Offizier, der die S tu d e n te n  ersuchte, sie sollten die 
Russen einstweilen bewachen, da er eine P a trou il le  senden wolle. 
Nachdem die S tuden ten  die Russen durch Reden und A usfragen  
ungefähr 2 0  M in u ten  hingehalten hatten, erschien sodann die P a tro u i l le  
und n ahm  die beiden Russen gefangen. D a n n  wurden sie abgeführt.

—  ( W o l l s a tu m I u  n g.) D ie  am 17. J u n i  in der S t a d t  
vorgenommene Wollsammlung, an  welcher sich die hiesige S c h u l ­
jugend mit der Lehrerschaft beteiligte, hatte ein reiches E rgebn is  
zu verzeichnen.

—  ( S a m m e l t  B r e n n e s s e l n ! )  I m  kommenden Herbste 
wird  in Österreich die G ew innung  und Verarbeitung der Brennessel­
faser im größten M aßstab  erfolgen. E s  werden schon jetzt hiezu 
die umfassendsten Vorarbeiten in Angriff genommen. D a s  K riegs­
ministerium macht durch Schrif ten und V orträge die Bevölkerung 
aus diesen neuen Erwerbszweig aufmerksam und z a h l t  6  K r o n e n  
f ü r  1 0 0  K i l o  g e t r o c k n e t e r  S t e n g e l  o d e r  B l ä t t e r .  1 0 0  
Kilo S te n g e l  lieferten bisher 8  bis 9  Kilo Fasern, im G ra z e r  und 
Leitmeritzer Bereich wurden aber bis 3 0  Kilo erzielt, wobei zu 
beachten ist, daß der Flachs 2 6  P ro z e n t  und der H a n f  bloß 13  P r o ­
zent Fasern  liefert. E s  werden Gewebe erzeugt in L e i n e n m a n i e r ,  
w ofür 5 0  P ro z e n t  Nesseln verwendet werden. Diese Gewebe sind 
fest und werden zu Rucksäcken, Zelten, Wagenplachen usw. ver­
wendet. B e i  Geweben in B a u m w  o l l m a n i e r  kommen 9 0  P ro z e n t  
Nesseln und 10  P rozen t  B aum w olle  in Verwendung. H ie r a u s  werden 
M o n tu ren ,  Wagendecken u. dgl. erzeugt. Nach V i g o g n e a r t  v e r­
sponnen, gibt die Mischung von 9 0  P ro z e n t  Nesseln und 1 0  P ro z e n t  
B aum w olle  ein G a rn ,  a u s  dem Socken, S w e a te r  und andere W irk­
w aren  verfertigt werden.

—  ( V o m  k. k. S t a a t s g y m n a s i u m  i n  G o t t s c h e e . )  D a s  
E rgebn is  der Klassifikation am Schluffe des S chu l jah res  1 9 1 5 / 1 6  
ist fo lgendes:  Vorbereitungsklasse, 1 5  öffentliche Schü ler  und  1 P r i -  
va tis t in ; 1 4  +  1 sind geeignet, in die erste Gymnasialklasse aufzu- 
steigen, 1 S chü le r  wurde eine W iederholungsprüfung bewilligt. —  
1. Klasse, 2 1  S c hü le r ;  von diesen sind zum Aufsteigen in die nächste 
Klasse 2  vorzüglich geeignet, 14  geeignet, 3  im allgemeinen geeignet, 
2  nicht geeignet. —  2. Klasse, 1 7  öffentl. Schüler, 1 P r iv a t i s t  und
1 P r iv a t i s t in ;  von diesen sind zum Aufsteigen 15  +  2  geeignet,
2  nicht geeignet. —  3. M asse, 2 8  öffentl. Schüler 1 P r iv a t is t  und
1 P r iv a t i s t i n ; von diesen sind zum Aufsteigen 1 vorzüglich geeignet, 
1 7 + 1  geeignet, 1 im allgemeinen geeignet, 7  +  1 nicht geeignet,
2  erhielten W iederholungsprüfungen. —  4. Klasse, 1 2  öffentl. 
Schü le r  und 1 P r iv a t i s t in ; von diesen sind zum Aufsteigen 1 v o r ­
züglich geeignet, 7  +  1 geeignet, 4  nicht geeignet. —  5. Klaffe, 
7  öffentliche und 2  außerordentliche S c hü le r ;  von diesen sind zum 
Aufsteigen 6  geeignet, 1 +  2  erhielten W iederholungsprüfungen. —  
6 . Klasse, 12  S c hü le r ;  von diesen sind zum Aufsteigen 2  vorzüglich 
geeignet, 9  geeignet, 1 erhielt eine W iederholungsprüfung. —  7. 
Klasse, 8  S c h ü le r ;  von diesen sind zum Aufsteigen 1 vorzüglich 
geeignet, 7  geeignet. B o r  Schluß  des Schu ljahres  sind a u s  der 
6  Klasse 1 und au s  der 7. Klasse 4  eingerückt. S ie  w urden  ebenfalls 
klassifiziert, erhielten Jahreszeugnisse und sind deshalb  mitgezählt. 
8 .  Klasse, 8  S c h ü le r ;  diese alle w urden  zur vorzeitigen R eifeprüfung 
zugelassen. Z u m  Eintritte in diese Klasse w aren  3 infolge M i l i t ä r -  
dienstleistung verhindert;  von diesen ist 1 gefallen, 1 schwer ver­
w undet und 1 in Kriegsgefangenschaft. Demnach w urden  m  i t
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A u s s c h l u ß  d e r  8.  K l a s s e  im ganzen 1 1 2  +  16  (Vorb.-Kl.) 
Schü ler  und S chü le r innen  klassifiziert; von  diesen sind zum A uf­
steigen 7  +  0  vorzüglich geeignet, 7 9  - j - 1 5  geeignet, 4  +  0  itn 
allgemeinen geeignet, 16  +  0  nicht geeignet, 6  +  1 erhielten W ieder­
ho lungsprüfungen.

—  ( H o c h h e r z i g e  S p e n d e . )  H e r r  A lois  K r a k e r ,  G r o ß ­
kaufmann in P e t t a u ,  hat dem Unterstützungsvereine fü r  dürftige 
Schü ler  des S ta a t s g y m n a s iu m s  in Gottschee 2 0 0  K  gespendet, w ofür 
ihm seitens der Gymnasialdirektion der verbindlichste D ank  a u s ­
gesprochen wird .

—  ( A u c h  e i n e  g e m e i n s a m e  F l o t t e n a k t i o n  d e s  
V i e r v e r b a n d e s ? )  A us T u r in  w ird  gemeldet: D e r  englische 
Vizeadmiral  Robeck ist mit einem S ta b e  von Marineosfizieren nach 
Frankreich durchgereist. Wie verlau te t ,  ha t  V izeadmiral  Robeck eine 
besondere Mission, die eine gemeinsame Flottenaktion des V ie r ­
verbandes bezweckt.

—  ( G e g e n  P r ä s i d e n t e n  W i l s o n . )  D ie  Vereinigungen der 
Deutschösterreicher, M a g y a re n ,  Tschechen, P o le n  und Kroaten in den 
Vereinigten S t a a t e n  haben beschlossen, bei der Präsidentschaftswahl 
für H ug h es  zu stimmen. P räs iden t  W ilson ha t  nach einer M e ldu n g  
des „ P e t i t  P a r i s te n "  a u s  W ashington  die Bekämpfung des Deutsch­
tum s in  sein P r o g r a m m  ausgenommen.

—  ( S t i m m u n g  d e r  Ö s t e r r e i c h e r  u n d  d e r  D e u t s c h e n  
i n  A m e r i k a . )  A u s  E ggenburg  berichtet m a n :  Eine W ienerin, 
die in S a n  Franzisko  sich befindet, schreibt a n  ihren in Eggenburg  
wohnhaften B ru d e r  über die S t im m u n g ,  welche in Amerika unter 
den Deutschen herrscht, fo lgendes: „ W ir  leiden hier zw ar fürchterlich 
unter dem Drucke der Amerikaner und E n g lä n d e r ;  alles ist gegen 
un s ,  aber w ir  ha lten  fest zusammen und w arten  geduldig auf den 
T a g ,  w o w ir  dieses Land verlassen werden. Nicht n u r  ich allein 
werde Amerika den Rücken kehren, nein, Hunderte, Tausende und 
M il l ionen  w ar ten  mit heißer Sehnsucht auf die Gelegenheit, wo d a s  
erste Schiff die Reise nach E u ro p a  antre ten wird, ja  es wird eine 
förmliche V ölkerwanderung nach dem Kriege statifinden."

—  ( Z u r  F r i e d e n s f r a g e . )  M a n  schreibt der „ P o l .  K orr ."  
au s  B e r l i n :  „ . . . Wie die D inge  tatsächlich liegen, ging a u s  der 
Rede des Ungar. Ministerpräsidenten G ra fen  T isza  vollkommen 
deutlich hervor. S o la n g e  m an in P a r i s  und London nicht aufhört ,  
sich a n  dem Gedanken einer Aufteilung Österreich-Ungarns und 
einer Vernichtung des preußischen M i l i t a r i s m u s  samt dem ganzen 
Deutschen Reiche zu berauschen, ist an  Frieden  gar nicht zu denken. 
Noch immer sind unsere Feinde geneigt, in vorübergehenden Erfo lgen  
eines T a g e s  oder einiger T ag e  freudvoll eine neue Ä ra  zu erblicken, 
die sie dem endgültigen S iege  näherbringe. S i e  müssen erst durch 
weitere und schwerere N iederlagen der W ahrhei t  zugeführt werden 
und wirklich Einsicht in ihre tatsächliche Lage bekommen, bevor 
irgendwo im Ernst von  einer A nnäherung  an  den Frieden gesprochen 
werden darf. I m  Deutschen Reiche ist m an  ebenso entschieden wie 
in W ien  und B udapest  entschlossen, zu diesem Zwecke b is  zum Ende 
die letzte Kraft  und  den letzten M a n n  aufzubringen und dazu bei­
zutragen, daß die heute geübte P r a x i s  der Entente endgültig a u s  
der W e l t  verschwinde, die sich in dem schönen Satze ausdrückt: 
„Und willst du nicht mein B ru d e r  fein, so schlag ich dir den 
Schädel  ein."

—  ( B i l l i g e  N a h r u n g s m i t t e l . )  W ir  erhalten folgende 
Zuschrift: M a n  möchte glauben, daß zur Zeit  der N a h ru n g s n o t  
alles herangezogen w ird , w a s  n u r  irgendwie dem M a n g e l  abhelfen 
könnte. Aber alle diesbezüglichen Vorschläge und Anregungen sind 
in den W ind gesprochen; die W eisheit  p red igt auf den Gassen und 
niemand hört auf s ie ! Trotzdem sei es gestattet, auf einige G e n u ß ­
mittel hinzuweisen, die nicht bloß den M a g e n  füllen, sondern auch 
dem G a u m e n  behagen, aber einer verständnislosen Gleichgültigkeit 
begegnen. S cho n  seit vielen J a h r e n  bemüht sich der Schreiber 
dieser Zeilen, im F rü h ja h r  (April, M a i )  M o r c h e l n  zu bekommen, 
die a n d e rw är ts  für einen der besten, schmackhaftesten P i lze  gelten, 
aber stets vergeblich. I m m e r  lautet die gleichbleibende A n tw o r t :  
„ E s  gibt heuet keine!", obwohl sie in M ase rn ,  Göttenitz, Eben

und wahrscheinlich auch a n d e rw är ts  in M e n g e n  wachsen und gute 
Preise erzielen w ürden . Erdbeeren, H imbeeren, Heidelbeeren w erden 
angeboten, wenn auch nicht —  bis  auf die Himbeeren —  in n ennens­
werten M engen . A ber die wohlschmeckenden, reichlich gedeihenden 
B r o m b e e r e n  schätzt kein Mensch, wo sie doch so leicht zu sammeln 
w ären  I S a u e r b o r n b e e r e n ,  K o r n e l k i r s c h e n  lieferten ein 
vortreffliches Kom pott ,  w ären  reichlich da  und  noch manche andere  
Waldfrucht, die u n v e m e r te t  bleibt. D ie  Rinse beherbergt massenhaft 
K a r p f e n ,  die n u r  eines sachkundigen Fischers warten, um  reichlich 
gefangen zu werden. Anderswo legt m an  mit großen Kosten künst­
liche Teiche an, um  sie zu züchten und teuer zu verkaufen, hier schert 
sich niemand ernstlich d ru m ;  m an  läß t  es dabei bewenden, ihnen 
von der Brücke zuzusehen und sich zu w undern , daß niem and sich 
die M ü h e  n im m t, Netze zu spannen. E ine w ahre  P la g e  bilden die 
S e e r o s e n ,  die die Rinse überwuchern, um  sie langsam in ein 
T orfm oor zu verw andeln . Eine chemische Untersuchung der oft a rm ­
dicken W urzeln  dieser P f lanze hat ergeben, daß  sie an  S tä rk e m e h l­
gehalt m inderwertigen  Futterkartoffeln gleichkommt und gar  w o h l  
der B rann tw einerzeugung  dienen konnte. E ine  Notiz in der „ T a g e s ­
post" hatte zur F o lg e ,  daß sich a u s w ä r t i g e  F irm en  Auskunft  
e rba ten ;  die heimischen B rann tw einb renner  wollen damit nicht e inm al 
einen Versuch w agen . Nebenbei gäbe die W urzel,  gekocht mit ent­
sprechenden Zusätzen (Futtermehl,  Kleie, S a lz ) ,  ein billiges Schw eine­
futter, w a s  heute sehr in Betracht käme. Aber —  wird sich w er  
dazu entschließen? Vielfach hört  m an die M einung ,  die P f lanze  
sei giftig! A ls  ob die Wissenschaft nicht schon so weit w äre , u m  
solche der Bequemlichkeit zur Entschuldigung dienende V orurte i le  
a l s  Unsinn zu bezeichnen! „ W a s  sie nicht kennen und nicht fassen, 
sie w erden 's  verachten ober hassen!" Z u m  S c h lu ß :  W e s h a lb  macht 
niemand auf S p a t z e n  J a g d ,  die ein sehr wohlschmeckendes Gericht 
liefern? D ie  Besitzer von Getreideäckern hätten sicher nichts einzu­
wenden, wenn jem and diese ungebetenen Gäste ve rt i lg te !

—  ( A n e r k e n n u n g  v o r z ü g l i c h e r  D i e n s t l e i s t u n g  i m  
E i s e  n b a h n k r i e g s  d i e n s t . )  Über A uftrag  der F e ld i ra n s p o r t -  
leituttg N r .  9  w urde u. a. nachstehenden Eisenbahnbediensteten in 
Anerkennung v o r z ü g l i c h e r  Dienstleistung im Eisenbahndienst vom 
Chef dieser Abteilung die belobende Anerkennung ausgesprochen: 
dem Assistenten A nton H ö n i g m a n n  in S t .  P e te r  in Ä r a i n ; dem 
Bahnmeister F ra n z  K u m p  in G r ig u a n o ;  dem Wagenmeister F r a n z  
S c h o b e r  in Steinbrück.

—  ( K r a f t  u n d  Z u v e r s i c h t  i n  s c h w e r e r  Z e i t . )  D e r  
Vierverband holt überall  zu riesigen Kraftanstrengungen a u s  und 
ist im Begriffe, a n  allen F ro n ten  mit großen Angriffen vergehen  
zu wollen. D ie  Kämpfe, die Österreich und Deutschland führen, 
werden täglich heroischer, gewaltiger. Nicht nur im Nordosten , 
sondern auch an  unserer „G efü h ls f ro n t"  im Südwesten  bieten die 
Feinde alles ans, um  das  Kriegsglück zu ihren Gunsten zu wenden. 
W ir  haben also gegenwärtig wieder eine schwere B elas tungsprobe  
zu bestehen. W o r in  liegt d as  G eheim nis  unserer K ra f t?  Nelly B i g ,  
ein amerikanischer Kriegsberichterstatter, schreibt über unsere K riegs­
führung : „ I n  allen Ländern, die ich bereiste, kämpfen die N a t io n e n ,  
weil sie eine andere N a t io n  hassen; in Österreich kämpfen sie alle 
nur,  weil sie Österreich lieben. E s  ist ein w underbares  G em üt  in  
diesen Leuten, die ihr  V a te r land  glühend lieben und doch seinem 
Feinde gegenüber selbst im Kampfe voller M it le id  sind." I m  A n ­
schlüsse a n  diese W orte  sagte am 29 .  v. M .  K ard ina l  Fürsterzbischof 
D r .  Pfiff t  bei einer Kriegsandacht zu den versammelten W iener 
M ä n n e rn  u. a . : „Katholische M ä n n e r  I D a s  ist das  G ehe im nis  
unserer S tä rke ,  die eine W elt  von  Feinden bisher nicht erschüttern 
konnte, d a s  ist d a s  Geheimnis unserer Unbesiegbarkeit, daß  nicht 
blinde Instinkte  aufgepeitschter Leidenschaft, sondern tief in unseren 
Herzen verankerte s i t t l i c h - r e l i g i ö s e  L e i t i d e e n  u n s  in diesem 
Kampfe führen, u n s  die Grenzen nicht mutwillig  überschreiten und 
die Grundsätze des Völkerrechtes nicht skrupellos mißachten lassen. 
Diese höheren Seelenkräfte  auf unserer S e i t e  haben bisher siegreich 
standgehalten gegen alle die niederen Affekte des Hasses und der 
W ut ,  mit denen die brutale Übermacht des Feindes unsere V er-
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nichiung erstrebt. S i e  gaben unseren T ruppen  jene bew underungs­
würdige S to ß k ra f t ,  mit der sie, w o es strategisch geboten w a r ,  die 
Offensive weit ins  Feindesland  trugen, sie gaben ihnen jene heroische 
A usdauer ,  an  der sich die Wucht des feindlichen Ansturmes zum 
Schluffe imm er wieder brach. D a r u m  muß es heute, wo wir in 
neuen, vielleicht entscheidungsreichen Kämpfen an  der Westfront 
stehen, a n  der der Feind mit dem M u te  der Verzweiflung und mit 
dem Aufgebot übermächtiger Kräfte zu einer neuen Offensive sich 
entschlossen hat,  unsere heilige Pflicht sein, jene bisher siegreichen 
Seelenkräfte  noch zu heben und zu steigern. W a s  u n s  b isher Kraft 
und Zuversicht, A usdauer und Beharrlichkeit, M u t  und Tapferkeit 
verliehen hat,  muß auch in Zukunft die S ee le  unseres S iegesw illens ,  
die Kraftquelle unserer Zuversicht sein." —  J e  schwerer die P rü fu n g  
ist, desto größer muß unser G o t tv e r t rau en  sein.

—  ( S c h u t z  d e r  E d e l k a s t a n i e  v o r  ü b e r m ä ß i g e r  
A u s n ü t z u n g . !  Durch die V ero rdnung  des k. k. Landespräsidenten 
vom 27 .  J u n i  1 9 1 6  ist die Schläg e ru n g  von Edelkastanien in 
W äldern  ohne behördliche Bew il l igung  verboten. A ußerhalb  der 
W äld e r ,  also in H ainen  und größeren G ruppen ,  ist die Schlägerung  
gestaltet, insoferne nu r  vereinzelte, ältere, nicht mehr volltragende 
ober beschädigte B äum e gefällt werden sollen. D ie  F ä l lu n g  wird 
auf die Z e it  vom 1. Oktober b is  1. April  beschränkt. D ie  S c h la g ­
anm eldung  m uß bei der politischen Behörde spätestens vier Wochen 
vor dem B eginne  der beabsichtigten Holzschlägerung überreicht werden.

—  ( D e r  H ö h e p u n k t  d e s  K r i e g e s . )  D ie  „ H am b u rg e r  
Nachrichten" schreiben: D ie  von Russen und Franzosen seit M o n a te n  
immer dringlicher verlangte und seit einigen Wochen in der englischen 
Presse a l s  nahe  bevorstehend in Aussicht gestellte Offensive des 
großbritannischen Heeres in Frankreich oder F la n d e rn  wird  man 
w oh l e rw arten  müssen, umsomehr, a l s  die französischen Besorgnisse 
um V erdun  immer ernster zu werden scheinen. D er  S o m m e r  und 
S p ä tso m m e r  1 9 1 6  dürften alles in allem einen, vielleicht den H öhe­
punkt des Krieges bedeuten, zu Wasser und zu Lande, militärisch 
und wirtschaftlich. Wenn, besonders in G roßbr i tann ien ,  vorbeugend 
gesagt w ird , der Krieg werde noch lange dauern, so ist m an  dort 
doch -wohl der Hoffnung, vielleicht der Überzeugung, daß  bis zum 
Herbste dieses J a h r e s  es gelingen werde, Deutschland in jeder B e ­
ziehung und überall auf die Defensive einzuschränken und dann  nach 
A blauf eines nächsten entbehrungsreichen W in ters  tatsächlich aus die 
Knie zu zwingen. I n  Deutschland sieht m an  der Entwicklung der 
Zukunft m it  der gleichen ruhigen Zuversicht entgegen wie bisher 
und  weiß mit größerer Nüchternheit und Sachlichkeit den Krästezustand 
unserer Feinde einzuschätzen, a l s  es umgekehrt der F a l l  ist. D a ß  
unsere Feinde nie in Zukunft eine größere und auch n iem als  eine 
ebenso große Anstrengung machen werden und können wie jetzt, ist 
aber  eine sichere W ahrheit ,  und ebenso sicher können w ir  sagen,
daß die deutsche Kraft nicht annähernd  im gleichen V erh ä l tn is
abnehmen wird. D a r in  liegt aber d as  Kriterium der Lage. Z w eifellos  
ist wohl, daß  w ir heiße M o n a te  des Kampfes, der wirtschaftlichen 
Anstrengungen und auch Entbehrungen, teils jetzt schon durchmachen, 
te i ls  vor u n s  haben. N ie  aber w a r  die Sicherheit deutscher S ie g e s ­
zuversicht fester und klarer a l s  eben jetzt.

—  ( D e r  B i e h v e r k e h r  i n  B ö h m e n  u n d  d i e  A l p e n ­
l ä n d e r . )  I n  B öhm en  ist durch die S ta t th a l te re i  angeordnet worden, 
daß, falls d a s  für den M i l i t ä r -  und Zioilkonsum von der Verkehrs­
landeskommission benötigte Q u a n tu m  Schlachtvieh durch f r e i w i l ­
l i g e s  A nbot der Biehbesitzer nicht aufgebracht werden sollte, ob­
w oh l der Viehstand des Bezirkes dies zulassen würde, über Ansuchen 
des betreffenden legitimierten Vieheinkäufers der Rest im W ege der 
A n f o r d e r u n g  gesichert werden solle. —  D a m i t  wird hoffentlich 
der viel beklagten Benachteiligung der A lpenländer, die von der 
Last der Viehrequirierung bisher ungleich schwerer bedrückt sind a l s  
die S ud e ten län d er ,  ein Ende gemacht. Auch ein diesbezüglicher B e ­
schluß des Approvisionierungsbeira tes in Wien deutet d a ra u f  hin, 
daß man gewillt ist, künftig die Lieferungspflichten der Biehbesitzer 
in allen Kconländern  gleichmäßiger zu handhaben.

—  ( A n s u c h e n  u m  B e w i l l i g u n g  d e r  a b g a b e f r e i e n  
B r a n n t w e i n e r z e u g u n g . )  D a s  k. k. Finanzministerium hat mit 
dem Erlasse vom  2. J u n i  1 9 16 , Z .  3 6 .7 2 7 ,  angeordnet, daß jene 
P ar te ien ,  welche die Bewilligung der abgabefreien B ran n tw e in -  
erzeugung zum Hausgebrauche für die die Zeit vom 1. Oktober 1 9 1 6  
bis 30 . S ep tem ber 1 9 1 7  umfassende Brennperiode 1 9 1 6 / 1 7  an- 
sprechen, den Anspruch ausschließlich n u r  bei der zuständigen F in a n z ­
wachabteilung (Exposttur) auzumelden haben. D ie  G emeindeäm ter 
sind daher nicht berechtigt, Anmeldungen für die B ew il l igung  der 
abgabefreien Bcanntweinerzeugung für die bezeichnte B rennperiode  
entgegenzunehmen und wollen diejenigen P arte ien ,  die behufs solcher 
Anmeldungen bei ihnen erscheinen, zurückweifen und entsprechend 
belehren. Bemerkt wird, daß die Anmeldungsperiode für die A n ­
meldung des Anspruches auf die Bewilligung der abgabefreien 
B rann tweinerzeugung für die obgedachte Brennperiode bis 15 . August 
1 9 1 6  dauert .

—  ( D i e  E i n z i e h u n g  d e r K r i e g s m e t a l l g e r ä t e . )  A b­
zuliefern sind: Kochgeschirre und Küchengeräte au s  Nickel, Kupfer 
oder Messing, wie Wasch-, Obst-, Eiusiede-, Viehfutterkessel, F e ld ­
kessel u. dgl., ferner Wasserschiffe der Herde sowie andere W asser­
behälter und B adew annen  au s  K upfer,  einfache O sen vo r lag en ,  
Feuerbecken und ähnliche G erä te  a u s  Kupfer, Messing oder ändern  
Kupferlegierungen. Messinggewichte im Einzelgewichte von über ein 
halbes K ilogram m , endlich Teppich-, Griff- und Schutzstangen oder 
R ohre  a u s  Messing, die leicht abnehm bar sind und keine oder leicht 
entfernbare E in lage  besitzen, aus  Messing bestehende V orhangstangen  
und T r ä g e r  sind nur von Erzeugern und H änd le rn  abzuliefern. 
F erner  sind abzugeben alle Z inngeräte ,  die nicht künstlerischen oder 
historischen W ert  besitzen.

—  ( U n b e g r ü n d e t e r  S i e g e s j u b e l . )  D e r  „ H a n n o v .  
C ourier"  meldet a u s  Zürich: D er  „Züricher T agesanze iger"  berichtet: 
V om  italienischen Kriegsschauplätze liegen jetzt von italienischer S e i t e  
amtliche M e ldu n g en  vor, die den U m fang  des von den Österreicher- 
U ngarn  freiwillig geräumten Gebietes genau erkennen lassen. D a s  
Ergebn is  ist recht unbedeutend und rechtfertigt den in I t a l i e n  
entfachten S ieges jube l  in keiner Weife, denn der österreichisch-unga- 
rische Rückzug erreicht bis zur S tu n d e  a n  k e i n e r  S t e l l e  e i n e  
T i e f e  v o n  f ü n f  K i l o m e t e r n ,  so daß die F ro n tveränderungen  
auf der Karte kaum w ahrnehm bar sind.

Witterdork. ( T o d e s f ä l l e . )  I m  Laibachec Siechenhause 
ist am 27 .  M a i  die 2 2  J a h r e  alte  M a r i a  E r k e r  au s  Windischdorf 
N r .  2 0 ,  am  17 . J u n i  die a u s  Koflern gebürtige Lehre rsga tt in  E l i ­
sabeth J a  k l i t s c h  im Alter von 5 0  J a h r e n  verschieden. Am 19 . 
J u n i  starb in Koflern die 6 3  J a h r e  alte  M a r i a  W a l t e r ,  H a u s ­
besitzerin in Gottschee; am 24 .  J u n i  die W itf rau  M a r i a  R a n k e t  
in Windischdorf N r .  43 .  S i e  erreichte ein Alter von  7 5  J a h r e n .

Anterdeutschau ( V e r s c h i e d e n e s . )  Am 9 . J u l i  ist der 
zweite W allfahrtssonn tag  bei der Pfarrkirche M a r i a  Tros t  in Unter» 
deutschem. Gottesdienst ist um  6  U hr in der F rü h  mit slowenischer 
und um 1 0  U hr vorm it tags  mit deutscher P red ig t .  —  A n einem 
Weichselbaume im G ar ten  des P fa r rh o fe s  hat m an  am  2 6 .  J u n i  
vollkommen entwickelte B lü ten  und zugleich auch schon reise F rucht 
gefunden. Eine Seltenheit!  —  Am 15. J u n i  ist in S a d e r z  N r .  6  
bei Unterdeutschau der 6 7  J a h r e  alte Auszügler J o h a n n  S ta l z e r  
gestorben. D e r  Verstorbene w a r  ein ausgezeichneter F u c h s jä g e r ; doch 
die Kunst, wie m an  am leichtesten die Füchse fangen kann, wollte 
er niemandem verraten.

Aejseltal. ( V o n  u n s e r e n  G l o c k e n . )  D er  P fa rr sp ren g e l  
Nesseltal, der 3 2  Glocken zählt, wird  an  die H eeresverw altung  1 8  
Glocken abzugeben haben.

—  ( S  a  m m e l b ü ch s e n  e r  g e b n i s .) D ie  Sammelbüchse „ fü r  
unsere Krieger a u s  der Gemeinde" wurde am  12. J u n i  entleert. 
E rg e b n is :  G a s thau s  Wüchse X 6 7 '7 7 ,  die dem hiesigen Lokalhilss- 
komitee übermittelt  wurden.
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—  ( D i e  a l t e  Z e i t . )  I n  unserem P fa r r o r te  zeigt eine öf­
fentliche Uhr trotz aller behördlichen V erordnungen  in a l te r  G e m ü t­
lichkeit die a lte  Zeit .  D ie  Bevölkerung w undert  und ärgert  sich 
zuweilen, doch die Ja h rz e h n te  a lte  U hr geht ihre alte T o u r  —  es 
ist die Nesseltaler S o n n e n u h r ,  die an  der M a u e r  außerhalb  der 
Pfarrkirche angebracht ist.

—  ( A n k a u f  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  . G e r ä t e . )  D e r  hie­
sige S p a r -  und  Darlehenskasse,nverein ha t  fü r  die Ortschaft Büchel 
eine Hand-Dreschmaschine, für die Ortschaft  Reichenau aber einen 
O b s tm a h la p p a ra t  und  eine Obstpresse angekauft.

Kaseufeld. ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n . )  D e r  
k. u. k. Feldkurat  F ra n z  Kokol schreibt: D e r  In fan te r i s t  H e r r  A lo is  
P u t r  e, I R  . . .  (Besitzer in Hasenfeld N r .  5 ) ,  ist am  9 . J u n i  1 9 1 6  
im Feldspitale  gestorben, beerdigt wurde er am  10. J u n i  in I t a l i e n .  
Kopf- und Bauchschuß. A lois  P u t r e  hatte  schon im vorigen J a h r e  
die Bronzene Tapferkeitsmedaille erhalten.

Laivach. ( K r i g s a u s z e i c h n u n g . )  D e m  Obersten H e r rn  
August K l e i n s c h r o d t  von F r a ü k h e i m b  (mit W G  beurl.) des 
I R  67 ,  E tp S a t K m d o  in Laibach, wurde die allerhöchste belobende 
Anerkennung bekanntgegeben.

—  ( S t e r b e f a l l . )  Am 18. J u n i  starb hier die K andida tin  
des dritten J a h r g a n g e s  an  der k. k. Lehrer innenbildungsansta lt  F r l .  
Ludmilla  F r o u l i k .  D ie  Verblichene, deren blühendem Leben ein 
m ehrmaliger B lu ts tu rz  ein zu frühes E nde machte, w a r  im J a h r e  
1 8 9 8  in Oberwetzenbach, P f a r r e  Rieg, geboren und besuchte einige 
M o n a te  b is  zur Übersiedlung ihrer E l te rn  nach Laibach die V olks­
schule in R ieg. D em  lieben M ädchen veranstalteten ihre Bekannten, 
darun ter  der Lehrkörper der Anstalt, und  ihre Mitschülerinnen ein 
schönes B e g rä b n is ,  das  von aufrichtiger Liebe und Wertschätzung zeugte, 
der sich die Verstorbene in ihrem Leben erfreut und die sie durch 
ihren strebsamen F le iß  und durch ihre edle Herzensgüte  auch völlig 
verdient hatte.

B e i e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
rcleindruckzeile oder rren  R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 H eller. B e i Einschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zrvanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
a u f den „Gottscheer B o ten "  zu beziehen.

Uerein der Deutschen a. ßottscbec
, =  in Wien.

Zitz: Himmelpfortgajse Mr. 3
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

B e itritt anm eldeu können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereiuslokale „Zum 
roten Igel", I., Alvrechtsplatz Wr. 2.

Reichhaltiges Lager der besten und billigsten

fabrräder und Mbrnascbinen
für Familie nnd Gewerbe.

Schreibmaschinen.
Langjährige Garantie.

W ann la x  z  Sobn « Caibacb
Klienerstrasse Nr. 15.

Himbeeren und getrocknete Pilze
kaust der

Allgemeine Einkaufsverein für Landwirte, Gewerbetreibende nnd 
Leamte, reg. Gen. m. b. H., in Gottschee.

Kirma Anton Löschnigg, Maröurg a.D.
uevst Airmazeichuuug

übern im m t gegen sofortige Bezah lung  jedes Q u a n tu m

frisch geschossen, lilild
zum höchsten P re i s .

Sparkasse der Stabt Gottschee.
Ausweis f. b. Monat Juni 1916.

K 6 ,6 5 5 .0 8 8 -9 1  
„ 2 0 7 .0 2 4 -6 5
„ 310 .26 3 -0 8 -
„ 6 ,5 5 1 .8 5 0 -4 8  

1.100 —  

1 0 .7 1 8 - 3 4  
„ 4 ,2 2 9 .3 1 9 -8 7

Kiulageu: S t a n d  E n d e  M a i  1 9 1 6
E in g e le g t  v o n  2 8 9  P a r t e ie n  
B e h o b e n  v o n  3 2 4  P a r t e i e n  
S t a n d  E n d e  J u n i  1 9 1 6

Kypothekar-I>arlehen: zugezählt  . .
rückgezahlt . .

S t a n d  E n d e  J u n i  1 9 1 6
Wechsel-Darlehen:

S t a n d  E n d e  J u n i  1 9 1 6  . „ 8 0 .8 9 0 '—
A llg e m . R eservefond S ta n d  E n d e  1 9 1 5  „ 5 2 5 .1 6 6 -8 4

Fällige Zinsenscheine der österr. Kriegsanleihen werden als 
Sarzahlung angenommen.

Zinsfuß:
fü r  E in l a g e n  4  Va %  oh ne  A b z u g  der Rentensteuer, 
fü r  H ypotheken  im  Bezirke Gottschee 5 7 2 % ,  
fü r  H ypotheken  in  an deren  Bezirken 5 SA % ,  
fü r  Wechsel 6  Va % .

Hottschee, a m  30. J u n i  1 9 16 .
Die Direktion.

I n  verkaufen ist
e in e  t r ä c h t i g e  5 a u .
Näheres zu erfragen Seim ZLesther A lois Erker in  (Mrfitoenb 31.

V eran tw ortlicher S ch riftle ite r C . Erker. — H erausgeber u n d  V erleger Jo se f  Eppich. —  Buckdruckerei Jo se f  Pav licek  m  Goltschee.


